Frühpädagogik auf Malta – weiter Weg zu guten Krippen und Kindergärten
Der kleine Inselstaat Malta ist erst seit 2004 in der Europäischen Union (EU) und wird 2008 den Euro als nationale Währung einführen. Für Deutschland und die EU spielte die kleine Insel im Mittelmeer bisher keine besondere Rolle, wäre da nicht in letzter Zeit der schier endlose Strom der Flüchtlinge, die sich von der nordafrikanischen Küste fast täglich auf den langen Seeweg machen, um auf der europäischen Insel Malta um Asyl zu bitten. Die Schicksale der Bootsflüchtlinge, und unter ihnen sind zahlreiche Kinder, werden uns via TV ins Haus geliefert. Das andere „normale“ Malta wird darüber vergessen. Wie sieht es mit der Erziehung in Krippen und Kindertageseinrichtungen aus und in welche Gesellschaft wachsen diese Kinder hinein?
Von Horst Küppers

Für Angele Gialanze (28 Jahre) sind die Sommermonate immer eine besondere Belastung. Die allein erziehende Mutter zweier Jungs (2 und 12 Jahre) ist als Englischlehrerin in dieser Zeit besonders gefordert, denn gerade in den Ferienmonaten blüht auf Malta das Geschäft mit den Sprachkursen. Für den Zeitraum der drei Monate Juli, August und September schließen alle staatlichen Einrichtungen und sie ist auf die Betreuungshilfen der eigenen Eltern, der Sommercamps der Vereine, der Summerschool oder der Unterbringung in einer privaten Nursery angewiesen. Father Debono vom Education Divison bestätigt mir das selbstverständliche Engagement der Großeltern in Betreuungsengpässen ihrer Kinder und Enkeln. Da es Tradition hat wird es nicht mehr als Belastung empfunden.
Um mir einen Überblick zu verschaffen besuche ich ihren zweijährigen Sohn Sam in der Privaten Krippe. Niki`s Nursery liegt in der Stadt Sliema, gegenüber La Valletta, der Hauptstadt Maltas. In einer kleinen Seitenstraße zwischen neuen Hotels und alten Promenadenhäusern parallel zur Küstenstraße finde ich die Einrichtung. Ich werde von der Eigentümerin Nicola Camilleri durch den kleinen Kindergarten geführt. Die Räume befinden sich im gesamten Parterre dieses Hauses. Hier sind in den Sommermonaten von Juli bis September etwa 20 Kinder im Alter zwischen zwei bis fünf Jahren angemeldet. Nach der Ferienzeit werden die Gruppen größer, so dass die fünf „Teatcher“ (Lehrerinnen) maximal bis zu 32 Kinder betreuen. Für diese Einrichtung gilt der Personalschlüssel von  maximal sechs Kindern auf eine Erzieherin. Wenn alle 30-32 Kinder anwesend sind wird es eng auf  etwa 80 Quadratmetern Fläche, denn der kleine Außenbereich mit ca. 30 qm kann nicht von allen Kindern gleichzeitig bespielt werden.
Als Nicola Camilleri 1988 die Idee eines kleinen Halbtagskindergartens in die Tat5 umsetzte waren private Einrichtungen auf Malta eher selten. Inselweit dominierten kirchliche und staatliche Kindergärten und Betreuungseinrichtungen für unter dreijährige waren eher selten. Aber Nici erkannte den Bedarf und war mit ihrem Montessori Diplom zudem gut ausgebildet. Sie erarbeitete eine Konzeption, fand ein Haus und ließ sich alles vom Bildungsministerium genehmigen. Die Öffnungszeiten sind von 9 bis 12 Uhr, bei Bedarf auch bis 13 Uhr. Diese zusätzliche Stunde kostet etwa 2,50 Euro. Der Elternbeitrag für die drei Stunden Betreuung täglich kostet pro Monat etwa 97 Euro, wobei immer in drei Monatsraten bezahlt wird.

In Mickeys Child Care Day Centre in der Gemeinde Hamrun zahlt Angeles Lehrerkollegin für den Tagesstättenplatz bei acht Stunden Betreuung täglich nur 152 Euro. Sie ist als Lehrerin vor ein paar Monaten von England gekommen und lebt und arbeitet jetzt an einer maltesischen Sprachenschule. In GB habe sie diesen Betrag wöchentlich gezahlt und ist hier natürlich mit der Gebühr und der Qualität der Einrichtung zufrieden. Diese private Einrichtung gibt es gleich drei Mal auf der Insel, denn mit dem wachsenden Bedarf an Kinderbetreuung ist gutes Geld zu verdienen. So ist man dann auch bei der Standortentscheidung nicht besonders wählerisch. In dieser Einrichtung ist die Flächenerweiterung durch die Anmietung der Hausgaragenplätze entstanden. So geht man  eine Garagenauffahrt hoch und betritt durch ein umgebautes Garagentor den Eingangsbereich der Tagesstätte. Die Teatcher Assistentin in ihrer Dienstkleidung nimmt hinter einem Tresen die eintreffenden Kinder von den Eltern in Empfang. Für mich ist das alles nicht sehr einladend, kindgerecht und wenig geschmackvoll eingerichtet. Natürlich haben die Kleinsten bereits Schuluniformen. Jetzt in den Sommermonaten sieht man sie eher selten, denn es ist einfach zu heiß um diese zu tragen, aber vereinzelt entdecke ich doch ein Poloshirt mit dem Nurserylogo.
Ich besuche noch eine government School, also eine staatliche Einrichtung. Die Kindergartenarbeit ruht im Moment, denn in der Ferienzeit findet dort eine Sommerschule statt. Der Kindergarten ist im Gebäude mit einer Grundschule untergebracht. Ein paar Plastikspielgeräte und ansonsten Tische und Regale bestimmen das lieblose Bild im Gruppenraum und im Innenhof.

Jetzt mache ich mich auf die Suche nach öffentlichen Spielplätzen. Die, die ich finde stammen scheinbar aus der Zeit nach dem Krieg. Das was neu ist, ist der Fallschutz aus geschredderten Autoreifenmatten als Bodenbelag. Bei uns überwiegend von den Spielplätzen verbannt, hier hoch gelobt. Alle Plätze die ich sehe sind vollkommen lieb- und fantasielos ausgestattet. Wer auf er Insel mit seinen Kindern was erleben will geht in die Natur oder in einen teuren Erlebnispark, aber gute öffentliche Spielplätze sind Fehlanzeige.
Unübersichtliche Kindergartenlandschaft
Das Bildungssystem ist sehr stark englisch geprägt. Somit zählen Kindergärten zum Bildungssystem und heißen School. Sie liegen in der Zuständigkeit des Bildungsministeriums und werden für Kinder von drei bis fünf Jahren angeboten. Eine Besuchspflicht wie für die danach folgende Primary School besteht nicht. Der Staat, die Kirchen und private Anbieter unterhalten die Kindergärten. Etwa 85-90% der dreijährigen und mehr als 90% der vierjährigen besuchen den Kindergarten. Nur ein sehr kleiner Teil der Einrichtungen ist (eher zufällig) zweisprachig, das heißt Englisch und Malti, obwohl beides Amtssprachen sind, fehlt ein wirklich flächendeckendes Konzept zur Implementierung der beiden Sprachen und es ist auch noch nicht einmal bildungspolitisch angedacht. 

Die maltesische Bildungspolitik setzt verstärkt auf den Aufbau von Kindergarten-Centren. Damit wird beabsichtig von der Nursery bis zur Primery (Grundschule) oder sogar bis zur Secondary (Sekundarstufe I) alles an einem Standort anzubieten. Damit reduzierte sich die Zahl der bisherigen Standorte für Kinder von 0 bis 5 Jahre erheblich. Zudem senkte sich die Geburtenrate in den letzten 10 Jahren um etwa 26% kontinuierlich3, was noch einmal einen Schwund der vielen kleinen dörflichen Einrichtungen zur Folge hatte. Das bedeutete, dass in den letzten 15 Jahren die Zahl der  staatlichen Kindergärten sich von 94 (1993) sich aktuell auf 80 (2005) reduzierte. Die wirklich genaue Anzahl an staatlichen Kindergärten ist auch im Gespräch mit den Statistikern im Bildungsministerium für mich nicht zu ermitteln3, da im Zahlenmaterial genau unterschieden wird: in isoliert stehende Kindergartengebäude (3%), staatliche Kindergärten integriert in Kindergarten-Centres (80%), Kindergärten plus Grundschulen (12%) und Kindergärten mit Grundschule und Sekundarschulen (5%). Die staatlichen Einrichtungen sind alle in den drei Sommermonaten Juli bis September geschlossen. Die Gruppenstärke im Kindergarten beträgt max. 15 Kinder auf eine Erzieherin.
Dem gegenüber stehen 28 privat betriebene Kindergärten. Diese sind oftmals kombiniert mit Krippen und bieten eine Betreuung von 0 bis fünf Jahren an. In den privaten Einrichtungen wird in der Regel ein besseres Gehalt gezahlt. Da sie auch von der Ausstattung etwas ansprechender sind werden sie von den Eltern begehrt, auch wenn sie teurer sind. Die Konkurrenz mit den staatlichen und kirchlichen Einrichtungen müssen sie nicht fürchten, denn die Öffnungszeiten auch über die Ferien machen sie besonders attraktiv. Trotzdem hatten sie in den vergangen 15 Jahren durch den demografischen Wandel einen Kinderschwund von etwa 12% zu verkraften. In den privaten Kindergärten umfassen die Gruppen 15 Kinder.
Die 32 Einrichtungen in kirchlicher Trägerschaft sind immer katholischen Kirchengemeinden angeschlossen.  Da die katholische Kirche die Gesellschaft und das religiöse Leben auf Malta dominiert, denn 97% der Einwohner sind (konservativ) römisch-katholisch, ist der Einfluss auch in Erziehungsfragen in den Familien spürbar. Nirgendwo in Europa gibt es eine höhere Population an Bevölkerung zu Priester/Ordensleute. Von daher sind in vielen Kindergärten nicht nur die Namensgeber wichtige Personen der religiösen Geschichte sondern auch die Mitarbeiter sind in einer ungewohnten Vielzahl Nonnen. Allerdings ist der familiale Einfluss der Kirche rückläufig, aber in den politische Instanzen sind die katholischen Würdenträger immer noch besonders präsent7.  Die Gruppen sind auch hier nur 15 Kinder groß und werden von einer Teatcherin betreut. Der aktuelle Tariflohn nach neuester Gewerkschaftstabelle liegt bei anfangs 1 170 und kann sich nach fünf Jahren auf 1 320 Euro steigern.
Nurserys und Kleinstkindbetreuung (Krippen)

Reine Nurserys (Krippeneinrichtungen) für Kinder von 0 bis drei Jahren sind selten. Oftmals sind sie kombiniert mit der Betreuungsmöglichkeit auch für Kinder von drei bis fünf Jahren. In Nurserys werden Kleinstkinder zwischen 0 bis 36 Monaten in drei Altersgruppen betreut. Für drei Babys zwischen 0 bis 12 Monaten kommt auf fünf Kinder eine Betreuung. Ebenfalls auf fünf Kinder im Alter zwischen 13 bis 24 Monaten kommt eine Betreuung. Ab 25 bis 36 Monaten wird die Kinderzahl auf sechs bei einer Betreuung erhöht.  Werden die Altersgruppen gemischt angeboten, dann ist der Betreuungsschlüssel sechs zu eins. Nurserys fallen in die Zuständigkeit des Familienministeriums. Ihre Form gibt es als Teil eines Halbtagskindergartens, einer Kindertagesstätte oder als Kleinstgruppe im Haus einer Betreiberin, die vielleicht auch gleichzeitig ein oder mehrere eigene Kinder mitbetreut – ähnlich unserer Tagesmütter. Die pädagogische Leitung muss mindestens 21 Jahre alt, die pädagogischen Mitarbeiterin oder Besitzerin muss mindestens 18 Jahre alt sein. Als Qualifikation reicht der erfolgreiche Abschluss eines Trainingsprogramms des Familienministeriums. Das Konzept des Ministeriums schreibt 10 Qualifikationsstandards vor, die von der Leitung, den Betreiben und den Mitarbeitern zu erfüllen sind. Hier fünf Beispiele:
· Bereitstellung sicherer und altersgemäßer Umgebung, Räumlichkeiten, Grundstück
· Es ist sicherzustellen, dass den kindlichen Bedürfnisse nach Bewegung, Entdeckung, Wissensdrang entsprochen wird

· Garantie der Gesundheit und Sicherheit der Kinder

· Betreuung, Lernen, Spielen

· Individuelle Zusammenarbeit mit den Eltern zur optimalen Entwicklung des Kindes
Die Berufsbezeichnung der pädagogischen Mitarbeiter lautet Nursery Assistent und die Bezahlung liegt zwischen 1 000  bis 1 150 Euro monatlich.
Geschichte der Kleinkindpädagogik
Die erste Erwähnung pädagogischen Tuns datiert auf das Jahr 1591, als eine lokale katholische Synode die Einrichtung von Schulen befürwortet. Verschiedene Orden und Kongregationen errichten darauf hin kleine (Kloster-)Schulen in deren unterrichtlichem Mittelpunkt vorrangig die theologische Unterweisung und klassische Wissensvermittlung für Adels- und Bürgerkinder stand. Erst 1850 gibt es erste teilöffentliche Grundschulgründungen, an denen sich auch der Staat beteiligt.
1944 – nach dem Ende des II. Weltkriegs auf Malta – gab es wieder eine Lehrerausbildung im nennenswerten Umfang, etwa zeitgleich mit der Einführung der allgemeinen Schulpflicht. Damit war Malta zeitlich eine der letzten Regionen in Europa, die die Schulpflicht einführte. Das bedeutete für die erwachsene Bevölkerung, dass sie in vielen Abendkursen alphabetisiert werden musste. Von daher sprechen die älteren Bürger überwiegend Malti und können nur begrenzt lesen und schreiben. Ab 1956 gab es Schulgeldfreiheit.

Heute ist das Schulwesen - und Kindergärten zählen zu den Schulen – nach englischem Vorbild organisiert: mit fünf in die Schule, sechs Jahre primery School, fünf Jahre scondary School. Schulpflicht von fünf bis 16 Jahre. Wer studieren will, muss noch zwei Jahre eine Art von Gymnasium mit beruflichen Anteilen erfolgreich besuchen. Die Vielzahl der kirchlichen Einrichtungen genießen einen guten Ruf. Da auch sehr viele staatliche Einrichtungen die Namen von kirchlichen Würdenträgern haben, ist es oftmals schwer, diese Träger auseinander zu halten.
1975 begann die Qualifizierung des Kindergartenpersonals durch Berufs begleitende Kurse und eine Sommerakademie. Im Oktober 1993 wurde die erste Kindergartenausbildungsstätte eröffnet. Das Bildungsministerium organisierte die Ausbildung für max. 30 „berufene“ angehende Erzieherinnen in Zweijahreskursen in Vollzeit. Der Ausbildungsgang in Vollzeit besteht aus zwei Elementen: Theorie und Praxis, das heißt, die Schüler besuchen drei Tage die Schule und sind zwei Tage in der Praxis. Es gibt aber daneben auch pro Jahr ein sechs Wochen Praktikum. Der Ausbildungsabschluss/Titel lautet „kindergarten assistent“, aber in der Praxis werden sie nur „Teatcher“ genannt. Die Mitarbeiter sind von ihrer Ausbildung und dem Selbstverständnis primär Teatcher. Jährlich werden zurzeit etwa 30 angehende Erziehrinnen ausgebildet. Die Zahl der Männer ist verschwindend gering. 
Die angehenden Erzieherinnen haben nach einem „national minimum curriculum“ zu arbeiten, das in veränderter Form aus dem Jahre 1989 stammt. Es verlangt von den Auszubildenden Empathie für die Sozialisation des Kindes und engagierte Beteiligung bei der Aufgabe den Kindern den Weg zu zeigen in ihrer intellektuellen, emotionalen und körperlichen Entwicklung4. Die Eingangsvoraussetzungen für die Erzieherausbildung sind an der Fachschule mittlere Reife und an der Uni „A-Level“ – also Abitur. Eine nationale Untersuchung zeigt, dass die jetzt in den Kindergärten tätigen Mitarbeiterinnen über mind. sieben verschiedene Zugangsqualifikationen verfügen3. Es zeigt sich auch, dass 75% der „Teatcher“ im Alter von 46 bis 60 Jahren sind. Diese Gruppe ist dann auch zwischen 16 bis 21 Jahre im Dienst. Allerdings bleibt das Gros der Absolventinnen nach der Geburt ihrer Kinder viele Jahre zu Hause, bis sie dann irgendwann einmal die Chance auf einen Arbeitsplatz erhalten.
Das Fortbildungssystem liegt seit Jahrzehnten im Argen. Von 1975 bis heute gibt es viele Jahre, in den keine Fortbildungen angeboten wurden. Engagierte Erzieherinnen mussten nach England oder Italien ausweichen. Die in Malta angebotenen Themen sind weder qualitativ noch quantitativ ausreichend und erst recht nicht innovativ.
Das Problem mit den illegalen Einwanderern

Die Touristenbranche auf Malta hat einen großen Bedarf an billigen Arbeitskräften. Die erste Welle kommt zurzeit aus Osteuropa und arbeitet in der Branche als Service- und Putzkräfte. Die zweite Welle wird aus den illegal im Land lebenden Schwarzafrikanern rekrutiert. Diese arbeiten von den Touristen unbemerkt hinter den Fassaden. 

Durch die Nähe zum afrikanischen Festland versuchen viele Flüchtlingen Malta zu erreichen. Nur unzureichend ausgerüstet erreicht manches Holzboot nicht das Ziel und ständig werden Ertrunkene aus dem Meer geborgen. Nicht nur die lokalen Tageszeitungen The Times oder The Malta Independent berichten fast täglich von den schrecklichen Überlebenskämpfen auf See. Über die internationalen Agenturen werden die Bilder europaweit publiziert und politische Bemühungen durch die EU eingefordert. 
Ich mache mich auf den Weg zum Flüchtlingslager im Ort Hal Far, am Rande des ehemaligen Militärflughafens der Insel. Der Bus dorthin ist voll mit Schwarzafrikanern, die in der Hauptstadt Valletta bei den Behörden waren. Der Lagerkomplex besteht aus einer Zeltstadt mit mindestens 50 ausgedienten Militärmannschaftszelten in denen einige Hundert Erwachsene weibliche und männliche Einzelflüchtlinge untergebracht sind und einem ehemaligen Kasernenblock, in denen Kinder und Familien auf ihre europaweite Verteilung warten. Insgesamt leben hier vielleicht 2.000 Menschen. Es ist gegen Mittag und das Thermometer zeigt 37 Grad im Schatten an. Ich bin den Sicherheitskräften nicht willkommen, denn die internationale Presse hat in den letzten Wochen nicht im Sinne der maltesischen Behörden berichtet. Mir gelingt es trotzdem Fotos zu schießen und ein paar Fragen zu stellen. Eine offizielle Stellungnahme gibt es nur nach schriftlicher Einreichung der Fragen an die Immigrationsbehörde. Diese Spielchen sind bekannt, sollen sie doch nur gefilterte Meinungen spiegeln.
Einige von den Flüchtlingen verraten mir, dass sie schon in Deutschland oder anderen europäischen Länder gewesen sind, aber wieder nach Afrika zurück geschickt wurden. Jetzt versuchen sie es erneut, zu verlockend sind der Reichtum und die Sicherheit Europas. Dafür lohnt sich jedes Risiko. Wer nicht aus ihren armen und unterdrückten Verhältnissen kommt, kann sie nicht verstehen. Die Kinder in diesem Lager werden zwar versorgt, aber es fehlt eine Schule oder eine Einrichtung, die Bildung vermittelt. Aber Malta ist eben die Vorstation ihres späteren Lebens in Europa – ausgegrenzt und ohne Bildung. Einen Integrationsversuch gibt es nicht einmal für die Kinder.
Malta hat eigentlich kein Ausländerproblem in den Kindergärten, denn die Statistik verrät, dass es nur 46 angemeldete ausländische Kinder (von insgesamt ca. 9 000 Kindergartenkindern) gibt – und von dieser verschwindend kleinen Zahl ist noch etwa die Hälfte aus Großbritannien. Also gänzlich ohne Sprachprobleme. 

Fazit

Malta hat durch die bildungspolitischen Versäumnisse der letzten Jahrzehnte einen erheblichen Rückstand in der Qualität und der Krippen und Kindergärten und in der Qualifizierung der Mitarbeiter, denn das Gros ist überaltert. Die Anlehnung an das englische Bildungs- und Qualifizierungssystem sind ein Rückschritt für das Land, da in der EU andere europäische Länder die qualitativen Maßstäbe setzen. Die Flüchtlingspolitik setzt nicht auf Integration, sonder schreit in der EU um Hilfe. So ist Malta noch weit entfernt von wirklicher pädagogischer Qualität, auch wenn es kleine positive Beispiele zu entdecken gibt.
Horst Küppers, Oberstudienrat
Fachschule für Sozialpädagogik an der Elly-Heuss-Knapp-Schule Neumünster
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Kastentext
Geopolitische Daten zur Republik Malta

Malta ist einer der kleinsten Nationen Europas und auch innerhalb der Europäischen Union. Die heutigen 400 000 Bürger der drei bewohnten Felseninseln im südlichen Mittelmeer sind über die Jahrtausende aus der Urbevölkerung und der Mischung mit den einstigen Besatzern (Römer, Araber, Spanier, Johanniter-Ritter, Franzosen und Engländern) hervorgegangen. Die offiziellen Landessprachen sind Malti und Englisch. Von daher sind die Inseln bei jungen Sprachreisenden so beliebt und die Gemeinde Sliema hat die höchste Dichte an Englisch-Sprachschulen in Europa. 
Die Fläche der Inselrepublik beträgt 316 Quadratkilometer – damit ist der Staat nur wenig größer als der Stadtstaat Hamburg, hat aber mit etwa 1.300 Menschen pro Quadratkilometer die höchste Bevölkerungsdichte Europas. Von Sizilien liegt Malta nur 95 Km und von Tunesien und Libyen 290 km entfernt. Die Bevölkerung lebt vom Tourismus, der mit ca. 1,5 Millionen Gästen jährlich das Leben und das Bild der Insel prägt. Auf den Inseln gibt es über 5 000 Jahre alte Kulturdenkmäler, die auf eine frühe Besiedelung hinweisen und eine hoch stehende Kultur belegen. Berühmt wurde Malta von 1530 bis etwa 1800 als Bollwerk und Hochburg des Johanniterordens gegen die islamischen Eroberer. Heute prägen die historischen Bauten aus dieser Zeit das Bild der Hauptstadt Valletta.
1964 wurde Malta unabhängiger Staat im britischen Commenwealth und 1974 Republik. 2004 Mitglied der EU und 2008 löst der Euro die maltesische Lira (Lm 2,33 zu 1 Euro)ab. Das Land, die Bevölkerung, die Küche, das Bildungssystem und das gesamte gesellschaftliche Leben sind durch die britische Kolonialzeit entsprechend mental geprägt. Malta erlebt im Moment ein kleines Wirtschaftswunder, denn es gibt fast keine Arbeitslosigkeit und die Wirtschaft boomt. Damit ist dieses Land in der EU willkommen, denn es braucht keine finanzielle Unterstützung.
